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W ürttemb ergisch e Chronik.
Ernennungen , Beförderungen re.

Vermöge höchster Entschließung haben Seine König !. Majestät
den §Güterabfer !igungSbeamten Johannes Käst in Süße » zum Ober¬
schaffner daselbst gnädigst befördert , dem Helfer Schilling in WeinS-
berg die nachgcsuchte Enthebung von seiner Stelle , unter Vorbehalt
der Wiederanstellung im Kirchendienste , gnädigst erlheilt , die erledigte
Affefforsstelle bei der Regierung des Neckarkreises dem KollegialhülfS-
arbeiter Frhr ». Schott v. Scholtcustein in LudwlgSdurg und die erleb.
Aktuarsstelle bei dem Oberamte Gaildorf dem Negieruugsreserendär
erster Klaffe Wolfs von Hornberg übertragen ; vermöge höchsten De¬
krets wurde der Registrator bei dem K . Obertribunal , Kanzleirath
v. Martens , seinem Ansuchen gemäß , wegen vorgerückten Alters und
geschwächter Gesnndbeit in den Nubestand gnädigst versetzt , die erleb.
AmtSnotarSstelle in Fellbach dem Amtsnotar Beleg in Neckarthailfin-
gen , die hiedurch in Erledigung gekommene AmtSuotarSstelle in Ne-
ckarthailfingen dem Notariatskandidatcn Widmaier in Großbottwar,
die erleb . AmtSnotarSstelle in Großbottwar dem Amtsnotar Olnhau-
sen in Bühlcrthann übertragen und auf die erleb . AmtSnotarSstelle in
Oßweil der Amtsnotar Lachner in Köngen versetzt . Die erleb . Stelle
eines Kollaborators in Markgröningen ist dem NeallehramISkandidaten
Aßfahl übertragen worden.

Die Schulmeister Mayer in Walpertshofen und Bosch von Wald¬
see sind mit den gesetzlichen Penstonen in den Ruhestand versetzt wor¬
den ; der erleb . Schuldienst zu Sersheim , Dek . Vaihingen , wurde dem
Schulmeister Schäffler in Uuteraröniugeu , der kath. 3 . Schuldienst i»
Ravensburg dem Schulmeister Kasper an der 4 . Schulstelle daselbst
übertragen.

Diensterled t g n u a e u.
Bei dem Dostamt Mergentheim die neu errichtete PostamtSasst-

stentenstelle , Gehalt 500 fl. ; das in der zweiten Besvldungsklafse ste¬
hende Kamcralamt Horb ; die Stelle eines Erpeditors bei dem K.
Obertribunal ; die NktuarSstelle bei dem Oberamte Tuttlingen ; die
AmtSnotarSstelle in Bühlertbann , O .A. Ellwaugen ; bei der Holzver¬
waltung Stuttgart die Buchhaltersstelle , Gehalt 500 fl. nebst freier
Wohnung i bei der Postkommisston die Stelle eines Revisors , Gehalt
KOO fl. und oie eines Kanzleiasststenten , Gehalt KOO fl.

Die Schulstells zu Bronnholzheim , Dek . Crailsheim , Eink . ne¬
ben freier Wohnung 250 fl. ; der kath . Schul - , Meßner - und Orga-
nistendienst in llrlau , Oberamts Lcutkjrch , Eink . »eben freier Woh¬
nung 407 ft. ; der Fiüalschul - und Meßnerdienst in Unterginsbach,
O .Ä . KnnzelSau , Eink . neben freier Wohnung 250 fl. ; der Schul¬
dienst zu Steinberg , Dek . Backnang , Eink . neben freier Wohnung
LSO fl. ; die Schulstelle zu Sickenhausen , Dek . Tübingen , Eink . »eben
freier Wohnung 280 . fl.

Stuttgart.  Wegen ihrer Thätigkeit in Hülfcleistung
und ' Rettung bei dem Brande in Unt erjciting  en , OA.
Herreuberg , am 21 . Ceptbr . werden belobt : die Lösch¬
mannschaften von Heerenberg , Oberjettingen und Vvllma-
ringcn , die Lehegchülfen Schöllhamwec in Ober - und Bek
in Unterjettingen , Maurer C . und Jak . Bröfamle und Jak.
Ocsterle von da, , I . G . Renz von Oberjettingen und Sia-
tionS - Commandant Vollmer von Nagold.

S t u ttg art 36 . Okt . Die Weinlese wurde in Folge
der Spärlichkeit der Trauben so sehr beschleunigt , daß sie
als , beendigt angesehen weiden kann . Neuer Wein wird
viel getrunken und als . sehr gut gesunden ; der geringste , der
ausgescheukl wird , kostet 8 kr. — Auf dem Charlottenplatz

sind seit einigen Tagen einige sehr hübsche Eremplare von
Krokodillen,  die aus dem Mississipi stammen sollen,
zu sehen ; das größte hat eine Länge von 10 Fuß , das
kleinste 5 Zoll . Alan hält sie theils in lauem Wasser
(18 ° R .) , theils auf Stroh . Einige gute Schlangenerem-
plare , zahlreiche Affen und andere weniger seltene Thiere
verlohnen wohl einen Besuch in dieser kleinen , aber gut
unterhaltenen Menagerie . ( S . M .)

-j- Herrenberg,  27 . Okt . Die Bildung einer
Feuerwehr steht nun auch unserer Stadt in Aussicht und
enthält die letzte Nummer des Amtsblattes bereits einen
Aufruf zur Betheiligung an dieser gewiß zeitgemäßen An¬
stalt . Hoffen wir,  daß die Verwirklichung dieses Planes
nicht durch eine allzu geringe Theilnahme und Opferbereit¬
willigkeit der Einwohnerschaft vereitelt werde.

Tübingen.  Dem Knechte des Schwanenwirths hier,,
der in Weiusberg Wein holen sollte , sind im Waldenbucher
Walde von drei Burschen circa 500 fl. abgenommen worden.

Böblingen,  28 . Okt . Die Zahl der leider bei
uns nicht seltenen Selbstmorde hat sich schon wieder um einen
vermehrt . Einer der wohlhabeusten Bauern von Aidtlingen,
dessen aktives Vermögen zu 15,000 fl. angenommen wird,
ein Wittwer und Vater von fünf Kindern , hat sich in ei¬
nem A tor von etwa 46 Jahren letzten Freitag durch Er¬
hängen das Leben genommen . Ein Zug von Schwermuth,
die man seit einiger Zeit an ihm bemerkt haben will , und
den er von seinem Vater geerbt haben soll , dürfte die Ver¬
anlassung zu diesem unheilvollen Schritte gewesen sein.

Mezingen,  26 . Okt . Tie letzten Montag begon¬
nene Weinlese ist zu Ende und bereits ein ziemlicher Theik
des Weinmostes verkauft . Die Presse bewegen sich zwi¬
schen 30 fl. für gewöhnliches und 66 fl. für veredeltes Ge¬
wächs . Was die Qualität betrifft , so wird solche etwas
besser , als der fcrndige . Das Gewicht hält sich zwischen
60 und 80 Grad.

Zaberfeld,  28 . Okt . Auf einer Frühstreife betrat
heute der hiesige Landjäger Schäfte einen Mann , der über
das Feld herkam und einen gefüllten Sack trug . Da
Lchäfle in dem Manne einen Bürger von hier erkannte,
der keinen Fußbreit eigenen Boden besitzt , so untersuchte er
den Sack und fand gestohlenes Wclschkorn darin . Ju die¬
sem Augenblicke aber stach der Dieb den Landjäger in den,
Hals . Obgleich Schäfte sich noch ins Ort schleppen und
seinen Mörder bezeichnen konnte , soll er doch fast rettungs¬
los darniedcrlicgen . ( S . M .)

Ulm,  29 . Oklbr . Gestern kam hier ein Fall einer
traurigen Verirrung vor . So wie Origincs auS religiöser
Schwärmerei in Folge der Bibelstcllen Matth . 5 , 29 . 30
und 19 , 12 . ernst gethan , so verstümmelte sich hier ein Korb¬
machergeselle — man sagt , einerseits aus ' religiösem Skrus --



peln , andererseits wrgm Mglücklrcher Liebe . Der Unglück»
liche befindet sich im Hospital unter unsäglichen Schmerzen
auf den Tod krank . (N . S .)

Tages - Neuigkeiten.
Karlsruhe,  28 . Okt . In unserer Nähe werden

eine Menge Kartoffeln aufgekauft und auf Güterschiffen
rheinabwärts geführk . Dadurch erhalten sich die Preise die¬
ser Früchte immer noch auf hohem Stande . Die Weinlese
ist in unserem Lande größtentheils beendigt . Ueber die
Qualität des Weines hört man allerwärts günstige Resul¬
tate ; dagegen sind hinsichtlich der Quantität aus den ver¬
schiedenen Weingegenden ganz verschiedene Berichte einge-
kausen . In unserer Gegend , wie auch im Rhcinbaierischen
erhielt man kaum den dritten Theil des gewöhnlichen Er¬
trags ; aber in den Hauptweingcgenden des Landes ist man
mit der Menge sehr zufrieden . ( St -A .)

Frankfurt,  26 . Okt . In der gestrigen BundeS-
lagssitzung kam die Angelegenheit der w ü rtt emb erg i-
schen Standes Herren  zur Abstimmung und eS wurden
die deßfallsigen Anträge des standcsherrlichen Ausschusses
angenommen . — Von Seite Hannovers wurden mehrere
auf die Verfassnngssrage bezügliche Vorlagen gemacht und
zugleich die (kürzlich erwähnte ) Eingabe des Schatzkolle-
giumS . Nachdem diese und noch mehrere Eingaben an die
betreffenden Ausschüsse verwiesen worden , nahm Hr . v. Pro-
kcjch-Osten Abschied von der Versammlung ; indem er der¬
selben Mittheilung von seiner Ernennung zum JnternuntiuS
in Konstantinopel und der Nachfolge deS Grafen Rechberg
als Präsidialgesandten machte . (B .)

Breslau,  24 . Okt . Die N . Oderztg . schreibt : „ Der
durch seine Leidensgeschichte bekannt gewordene Converlit,
frühere böhmische Mönch , Johannes Evangelista Born-
zinsky  ist aus dem Kloster zu Prag , wo er gefangen ge¬
halten wurde , entflohen und in unserer Provinz angekom¬
men . Nach kurzem Aufenthalt in Görlitz hat der Flüchtling
bei dem Pastor Nowotny in Petershaiu bei Niesky ( in der
Lausitz) ein Asyl gefunden ." ( ll . S .)

Königsberg,  25 . Okt . Wir erfahren aus Peters¬
burg , daß der Gcneraladjntant Fürst Gortschakoff in einem
an die Armee gerichtnen Tagesbefehl vom 15 . Okt . erklärt
hat , daß er nicht an Rückzug denke , daß er aus der Halb¬
insel nicht abziehen und das Gebiet der Krimm gegen die
in dasselbe eingefallenen Truppen vertheidigen werde.

Königsberg,  27 . Okr . Die Moskauer Zeitung
enthält ein Cirkular des Ministers Lanskoi an die Adels¬
vorstände . Der Kaiser hat befohlen , sänimtliche ererbte
Adelsprivilegien sollen unangetastet dem Adel erhalten blei¬
ben . ( Allg . Z .)

Königsberg,  30 . Okt . Kaiser Alexander ordnet
in einem Manifestbefehl eine abermalige Rekrutenaushcbung
an , wornach für p. 1000 Seelen 10 Mann im ganzen
russischen gleiche mit Ausnahme der Gouvernements Pskow,
Pultawa , Tschernigow , Charkow , Jekateriuoslaw , Cherson,
Tannen (also derjenigen südlichen Landstrecken , welche ohne-
dieß schon durch den Krieg an der Donau und in der Krimm
sehr gelitten haben ) zu stellen sind. ( T . D . d. St .A.)

Paris.  Ein wichtiges Ercigniß ist die Sendung des

Generals Canrobert nach Schweden.  Zunächst «ver¬
bringt er dem Könige den Großorden der französischen Ehren¬
legion ; die Hauptsache ist aber , daß dieser Austausch der
Orden ( Louis Napoleon erhielt nämlich den Seraphinen¬
orden ) ein Bündniß zwischen Frankreich und Schweden ein¬
leiten soll. Noch ein glücklicher Schlag in der Krimm und
der nächste Nachbar Rußlands hält es für nicht mehr all¬
zugefährlich , offen zu den Feinden Rußlands überzutreten.
Franzosen , Engländer , Sardinier , Spanier , Schweden —
die Zahl der Gegner Rußlands wird immer größer . Das
gibt genug zu denken.

Paris»  Am 16 . Nov . soll zur Feier des Schlusses
der Ausstellung im Jndustriepalaste ein Riescnkonzert
staltfinden . 15 Musiker werden unter der Leitung des Hru.
Berlioz Mitwirken . Das Programm wäre : Chor aus Ju¬
das Maccabäus von Händel ; Chor aus der Armida von
Gluck ; Freischützouvertüre von 100 Violinen auSgeführt;
Schwurscene aus den Hugenotten und das Mönchsquartett
von Meyerbeer , vorgctragen von 24 Baßstimmen ; das Ge¬
bet aus Moses , mit Begleitung von 80 Harfen . Den
Schluß sollen bilden : ein Tebcum und der Triumphmarsch
von Hector Berlioz . ( S . M .)

In Konstantinopel  trug man sich mit dem Ge¬
rüchte , Schamyl  habe , durch den Fall Sebastopols auf-
gcstachelt , den mit Rußland geschlossenen Fr i ed en gebro¬
chen  und sei mit seinen Schämen die Berge herabgestiegen,
um Tiflis  zu bedrohen . — Omer  Pascha sollte in den
nächsten acht Tagen seine Operationen beginnen , und er
hofft jetzt , nach dem für die Russen so unglücklichen An¬
griffe vom 29 . v. M . Kars zu retten . Endlich wollte
mau auch wissen , daß Persien , ebenfalls durch das Unglück
der russischen Waffen aufgemuntert , der Pforte und den
Westmächtcn ein Schutz - und Trntzbündniß angeboten habe.

(W . Tel . )
Abd - el - Kader  war von seiner Reise nach Frank¬

reich in Konstantinopel wieder angekvmmen.
Ueber den muthmaßlichen Feldzugsplan thcilt man aus

Frankreich Folgendes mit : Pelissicr beabsichtigt , die russische
Armee in einem Kreise einznschlicßen , der , sich fortwährend
verengend , den Fürsten Gortschakoff zwingen würde , ent¬
weder unter ungünstigen Bedingungen — da er zu gleicher
Zeit von mehreren Seiten durch verschiedene Armeen an¬
gegriffen würde — eine Schlacht anzunehmcn , oder die
Waffen zu strecken, oder endlich unverzüglich die Krimm zu
räumen , bevor ein Rückzug unmöglich wird . Der Zug nach
Kinburn hätte demnach den Zweck , dort ein großes Lager
zu errichten , welches einem Armeekorps , das von hier auS
gegen Perekop zu operiren hätte , als Grundlage dienen
würde , während andere Truppen von der Tschernaja , Cu»
patoria und Kertsch gegen die Mitte der Krimm vorrückten,
um aus diese Weise die russische Armee einzuschließcn . Der
Angriff ans Nikolajeff würde erst im nächsten Jahre er¬
folgen.

Nachrichten aus der Krimm vom 16 . Okt . sagen aus,
daß die sardinischen Truppen unter dem Commando des
Generals de la Marmor « und die Engländer unter den;
Befehl des Generals Campbell am 13 . Okt . eine große
Necognoscirung gemacht haben.
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Nachrichten aus Erzerum melden , man habe von die¬
ser Stadt Proviant nach KarS abgesandt . Omer Pascha
schlug sein Hauptquartier in Sukum -Kaleh auf.

Die Nachrichten aus Asien lauten heute entschieden
günstig . Die Russen haben jetzt in der Thal die Belage¬
rung von KarS aufgehoben und sind am 10 . Okt . über
den Arpa -Tschay , den Grenzfluß zwischen den türkischen
und russischen Besitzungen nach Gumri abgerückt . Demnach
wäre das türkische Gebiet von den russischen Truppen be¬
reits geräumt.

Die Oestr . Korrcsp . enthält folgendes Schreiben aus
Odessa vom 18 . Okt . : Bei Sonnenaufgang hörte man
heute hier zwei heftige Explosionen , daß die Fensterscheiben
klirrten , in manchen Häusern die Thüren sich öffneten und
die Langschläfer aufgeweckt wurden . Mittelst des Telegra¬
phen erfuhr man sodann , daß die Russen ihre Festungs¬
werke in Otschakoff gesprengt haben und die Vertheitigung
der Meerenge von Kinburu ausgabcn . ES heißt , daß nur
der untere Theil der Befestigungen vernichtet wurde , woge¬
gen der Ort selbst, welcher auf einer ziemlich beträchtlichen
Anhöhe liegt , verschont blieb . Weiteren Angaben nach sol¬
len die Allürten eine Macht von 40,000 Mann bei Kras-
noe und Kalantschak ausgeschifft haben . Letzterer Ort soll
nur 37 Werste von Perekop liegen . General LüderS soll
das Kommando der in der Nähe stationirten Truppen , dar¬
unter auch Grenadiere , erhallen haben , und man erwartet
hier täglich die Kunde von einer am Flusse Kalantschak vor-
gefallcnen -Schlacht.

Die Nat . Ztg . theilt folgendes aus St . Petersburg
mit : In Nikolajcff hat der Kaiser nach Erwägung eines
sehr detaillirtcn und umfangreichen Berichtes des Fürsten
Gorischakoff , den dieser auf speziellen Befehl dem Kaiser
übersandt hatte , und von , dem die Fortsetzung der Reise des
Letztem nach der Krimm abhängcn sollte , entschieden , es
solle in Erwägung der dermaligen Umstände dem Fürsten
überlassen bleiben , ohne ihm irgend welche Verantwortlich¬
keit auszuerlegen , die Krimm aufzugeben oder zu verlheidi-
gen , so lange es möglich sei und er cs für zweckmäßig er¬
achte ; jedoch soll die Armee unter den in dem cingesaudten
Bericht angedeuteten Bedingungen geschont werden . Der
Kaiser sende mit dieser Spezialvollmacht zwei seiner Gene¬
rale , die des Fürsten definitiven Entschluß entgegennchmen
und ihm zur Leite stehen sollen. Ec billigte von vornher¬
ein jede Maßnahme und werde seine Operationen durch die
Mitwirkung der Südarmce des Generals Lüders , der zu die¬
sen, Ende in Nikolajcff bleibe , unterstützen lassen . Abschrift
dieses soll , wie mir versichert wird , dem Kriegsminister
Tulgoruky zugegangen sein. Auch die kaiserliche Familie
ist von dieser kaiserlichen Entscheidung benachrichtigt worden.

Reisende , welche vor Kurzem Nikolajcff passirt haben,
berichte », daß man mit allen Kräften an der Befestigung der
Admiralitätsstadt arbeite . Der Kaiser soll selbst sehr häufig
bei den Schanzarbeiten erscheinen und die Soldaten ermun¬
tern , Man erzählt sich, daß ec ebenso häufig die Militär¬
spitäler besuche und den Verwundeten Trost zuspreche. In
einem Krankenzimmer fand er einen Offizier , welcher bei
Sebastopol gräßlich verwundet wurde , und dessen Antlitz,

durch Feuer verbrannt , mit einem Tuche perfekt wurde,

um dem Kaiser den schauderhaften Anblick zu ersparen ; der
Kaiser hob aber selber sachte das Tuch , und als er die
ausgebrannten Augenhöhlen sah, ergriff er den Krüppel bei
der Hand und Lhränen rollten dem Monarchen , über die
Wangen ; der blinde Offizier , welcher seinen Kaiser weinen
hörte , zog dessen Hand an seine Lippen und sprach einen
Segen ; Alexander knüpfte sodann sein eigenes Georgökreuz
von seiner Brust und übergab cs persönlich dem Offizier,
worauf er sich , ans das Tiefste gerührt , entfernte.

Hovaee Bernet « . der Jäger von Vineennes
(Aus der Gartenlaube .)

(Fortsetzung . )

„Aber , höre, " fuhr Horace Vernet weiter fort , „ ich
bin kein Maler , wie Petetin , was Du ja auch selber sag¬
test. Ich muß , wenn ich ein Porträt male , allerhand von
dem wissen, den ich male . So sag' mir Deinen Namen . "

„Jean Tümmler !"
„Dein Alter ? "
Scchsundzwanzig Jahre !"
So fragte er nach dein Alter seiner Eltern , seinem

Wohnorte und Arrondissement , wie lange ec Soldat sei,
wann sein Vater gestorben und wie alt seine Mutter sei.

Jean gab die genaueste Auskunft , konnte aber doch
gar nicht begreifen , was das Alles mit seinm Porträt zu
thun habe.

Er äußerte das.
„Ja , siehst Du, " sagte Vernet , „ das muß ich Alles

wissen , sonst wird Dein Bild nicht ähnlich . Ich würde es
Dir wohl auseinandersetzen , aber sieh', Du würdest es am
Ende doch nicht verstehen . "

Jean wiegte nachdenkend seinen Kopf in bejahender
Weise und sagte dann : „ Nun begreif ich , warum in den
Bildern des Petetin nicht die entfernteste Aehnlichkeit liegt;
der fragt nach dem Allen nicht !"

Darauf reichte er dem Künstler traulich die Hand und
ging.

„Ein köstlicher Junge ! " rief Horace Vernet aus , „ und
ein achtes , treues , deutsches Gcmüth ! Du sollst nicht ver¬
gessen werden , guter Junge !"

Er nahm eine ans einen kleinen Rahmen gespannte,
grundirte Leinwand , stellte sie auf eine Staffelei und begann
sogleich das Porträt Jean ' s zu entwerfen . Er hatte sich
ihn so scharf angesehen , daß eS keines Sitzens bedurfte.
Er arbeitete rasch daran fort,  so weit cs thunlich war;
dai « kleidete er sich an , nahm die Notizen über Jean ' s
Familienverhältnisse zu sich und fuhr bei dem Kriegsmini-
sterium vor,  in dessen Thür er verschwand.

Der Wagen hielt mehrere Stunden , bis Vernet zu-
rückkam , begleitet von einem hohen Beamten des Ministe¬
riums bis zum Thore.

Noch einmal sprachen beide angelegentlich , dann stieg
Vernet in seinen Wagen und ries dem Kutscher zu : „ Nach
den Tuilcrien !"

Dort angekommen , ließ er um eine Audienz bei Louis
Philipp in dringender Angelegenheit bitten.



Der König gewährte sie dem hochgeehrten Künstler
und Horace Vernet trat in das Kabinet ein.

Hier erzählte er dem Könige fast wörtlich die Unter¬
redung mit Jean . Der König , den dies ungemein amnsirte,
wurde indeß sehr ernst , als Vernet dm Punkt berührte , daß
der arme Junge nicht habe zu seinem Abschied gelangen
können , ob er gleich die einzige Stütze seiner armen , hoch¬
betagten Mutter sei , die seit Jahren Wittwe.

„Lassen Sie mir ihre Notizen hier, " sagte der König,
„ich werde die Sache untersuchen lassen und sogleich auf
das Kriegsministerium finden . "

„Ich bin bereits dort gewesen , Sire " sagte Vernet
und legte dem Könige einige Schriftstücke vor.

Der König las sie durch , setzte sich sodann , nahm eine
Feder und schrieb einige Worte darunter , ließ alsdann einen
Ordonnanzoffizier eintreten und sandte die Papiere dem Mi¬
nister.

Zu Vernet gewendet , sagte er lächelnd : „ Wenn Sie
Ihr Porträt für zwei Francs so gut vollenden , wie ich die
andere Sache , so denke ich , soll Jean Dümmler mit unS
Beiden zufrieden sein !"

Ein höchst freundliches Neigen des Kopfes entließ den
Maler , der seelenvergnügt nach den Champs Eiysees fuhr,
um sich im Freien zu ergehen . Niemals erinnerten sich
seine Freunde ihn heiterer , ja fröhlicher gesehen zu haben,
als an diesem Abende . Sie ahneten nicht , daß dies der
Segen einer guten Thal war , der nie ausbleibt und den
Widerschein himmlischer Freude und Friedens in daS Herz
wirft . Horace Vernet trat spät in den Kreis der Seinen
zurück , auch hier so heiter und glücklich erscheinend , wie sel¬
ten ; aber er sagte nichts über den Grund dieser heiteren
Seelenstimmung , weil er erst dann cs ihnen erzählen wollte,
wenn es eine vollendete Thatsache würde geworden sein.

Schon am andern Morgen , in der Frühe , stand Ver¬
net vor seiner Staffelei und malte au dem Bildchen , darin¬
nen er Jean porträtiren wollte . Er stellte ihn dar , wie
er unter einem jener prächtigen Bäume auf einer Bank
saß , die den Park von Versailles schmücken. Auf seinem Knie
lag ein Brief , den seine Linke hielt , die rechte ruhte auf
dem Tschako , der neben ihm stand . In der Ferne sah
man einen Thcil des Schlosses , worin die historische Gallerie
sich befindet . Das Gesicht war dem Beschauer zugewendet
und der Blick des blauen Auges sah träumerisch in die
Weite . Tie Aehnlichkeit war vollkommen vorhanden , als
er am Abend mit selbstzufriedenem Lächeln den Pinsel weg¬
legte.

Jean hätte den Künstler gern angcredet , als er seinen
Käpitän besuchie , den er wohl kennen mußte , obgleich die¬
ser nie dessen erwähnte — aber die Hochachtung hielt ihn
zurück . Nur einen Gruß konnte er sich nicht versagen , der
eben so viel Liebe , als Hochachtung ausdrückte , und den
Vernet mit einem so freundlichen Gesichte erwiederte, . daß
es dem ehrlichen Elsässer im Grunde der Seele wohl thal
und er Betrachtungen über den Unterschied zwischen diesem
berühmten Maler des Königs und dem Tünchner Petetin an¬
stellte , der unendlich hochmüthig war , während Vernet eben¬
so herablassend , als freundlich , gegen ihn sich erwiesen hatte.

Jean konnte kaum die Stunde . erwarten , in der er

sich zu Vernet begeben sollte. Die Traurigkeit über seine
Versetzung in den mörderischen Kampf mit den Kabylen
machte ihm stillen Kummer ; denn der Gedanke hatte sich
bei ihm festgesetzt, daß , wenn er lebend ans dem Kampfe
hervorgehen sollte, er dem wachsenden heißen Klima erliegen
würde , weil schon die Sommerhitze in Frankreich jedesmal
seine Gesundheit bedeutend untergrub . Gedachte er dann
der völlig trostlosen Lage seiner lieben , hochbetagten Mut¬
ter , so bangte es ihm gewaltig . Neue Schritte , seinen
Abschied zu erhalten , mochte er jetzt nicht unternehmen , weil
eines Theils sein Ehrgefühl dies nickt erlaubte , andern
Theils er aber auch von der Erfolglosigkeit derselben völlig
überzeugt war . Seine Stimmung war daher eine gedrückte,
und nur der Gedanke , seiner Mutter ein ähnliches Bild
von ihm senden zu können , brachte ihm einige erheiternde
Augenblicke . Hätte er sie nur noch einmal Wiedersehen
können , ehe ihn der Oeean von ihr trennte — vielleicht ein
Grab im Sande der Wüste ! Sollte er diesen Wunsch seinem
guten Kapitän äußern ? Er ging lange mit sich zu Nathe.
Endlich meinte ec : es könne ihm ja doch nicht im Minde¬
sten schaden , und so wagte er es , einst seinen Kapitän nach
der Zeit der Einschiffung zu fragen.

„Sie steht noch nicht nahe bevor, " sagte der Kapitän.
Da wagte ec einen Schritt weiter , und bat um zwölf

Tage Urlaub , um seine geliebte . Mutter noch einmal sehen
zu könirdn.

Ganz unerwartet erwiderte freundlich der Kapitän , er
werde ihm gerne diesen Urlaub gewähren ; wenn er ihn an-
zurreten wünsche.

„Nächste Woche, " war Jcan ' s Antwort.
„Warum denn nichl gleich ? " fragte der Kapitän.
„Weil — weil — " stotterte Jean , „ Herr Horace

Vernet mich malen wird "
„Was,"  rief der Kapitän in erkünsteltem Erstaunen , !

„Du willst Dick von dem le . rühmten Maler des Königs
malen lassen ?" Jean , was fällt Dir ein ? Der malt inner
tausend Franken kein Bildniß . Wo sollst Tu das Geld da¬
zu hernehmen ? "

' Jean fiel schier in Ohnmacht . Tausend Frauken.
Das Wort erstarrte auf seiner Lippe!

(Fortsetzung folgt .)

Dreisilbige Charade.
Mein Erstes  nennt den Mann , der tief
Znm Sitz der Seele vorgcdrnngen,
Sie bei der Menge Huldigungen
Herauf zum Ansckan ' n Aller rief.
Die Zweiten  gibt Natur , doch Fleiß
Veredelt sie erst hier zu Lande;
Sie sprengten , einst der Freiheit Bande
Und waren selbst der Schönheit . Preis ..
Wie wichtig der gelehrten Welt
Ist nicht mein Ganzes!  Es gewährt
Den Stoff , der Schillers Haupt verklärt;
Und Klopstock neben Engel stellt.
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